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2Cuê bem 3üri$ ber ©ittgeboretten

(tfmeri: Be Kümbeli bât oorhjnig gfrif
t bv îtîeuftergafî obe, i fetl gleitig i bie

Spanifdj ic, roenn i roeil gfeh en 3toei-
beinige îlîorfe ©frürfleifd) ufroärme."

Kogel: Defäb feil nu fim blaue Iruefe-
3olgge acbfig gä, bafe 'r ehm nüb fchroaq
roirf bi ber Êhelti unb fäb feil 'r."

ttbueri: 3hr hänb recht, bafj 'r be Schloj-
fer nüb bfdjicf t hänb 3um ufroärme, mit
eme fjalbe Citer 2llifante djömeb (Eueri
ÎJentil oiel ebner roieber in (Bang."

Kägel: Die .Bacbftäljli' mit ihrne Cam-
pefchirmjüpplene chömib ietj bänn meine

efjner a b'Keifje 3um ufroärme, bie

fchroifjeb allroäg nüb a b'Chnüfchibe unb
fäb fchroitjeb f."

Cünieri: (öänb acht, bafj 3 be (öeufer
nüb gftütf."

Kägel: Bie letff ÎBucbe finb f mit ihre
gnädige Sprenfelbeine uf be Irambän-
fen umegbocrt roie bic ïaudjerli uf em
3s uffe."

<£l)ueri: Bae roüßfib 'r ächt 3'fpeujle,
roenn 'r f erft gfechfig fdjliffctjuefjne im
See uffe, roenn f bie runbe Beinli oon
Chnünen a buruf ä fo oerrüefjreb unb
oerfchlinggeb?"

Kägel: ,,'r rjä m'r 's 3um 2ïïul usgnah, en

Sdjlingger finb 'r, en alte glöljlefe, oer-
forge fett mr berig, roon uf bem 2tlfer
na "

drjueri: (£n Jinger ab br f)anb gäb i,
roenn i füf3g 3ohr fpöfer uf b'IÖelf cfjo

roär! IBer roeif}, roie roit ue bafî fie fi
no befoffeleftiereb, bie r)errgoffecf)äferli,
bie "

Kögel: 2Bie gfeif, für 's gäl ZBägeli finb
'r fobrief unb fäb finb 'r."

(Hjueri: 3 f)ä 's mit em Jeufi, 's manne-
oold) mit bene 3ohrringe, roo mir fjänb,
iff goffsoergeffe 3'cfjut3 cho unb bfdjiffe
roorben in Sache Srha^eli- unb Sfung-
gelibei."

*
Die 5c. 3. 9V' berichten, baf? bie oati=

fanifdje Sibliothef bie größte ber SBelt

fei. Sie enthafte 450,000 Sänbe.
ÜBas mufj bann erft bie 3entralbiblio=

tbet Zürich mit ifjren 700,000 Sänben fein!
Ober bie franjöfifcrje Dcationalbibliothef

mit ifjren 3,500,000 SSänben?

,,©rö&,te" Iäf3t fict) befanntlich nicht ftet=

gern. 2ludj ben SDcunb fann man niä)i
mehr afs am oölfften nehmen.

Bahnhoff- Buffet
Inhaber: S. Scheidegger-Hauser

Erstklassig in BERN Kleine Säli
Küche und Keller Sitzungszimmer

lauroetter. Ber loni fomrnf tia;] unb
oerbreeff beim un!) fagf jur Hîulter: Xue
mi abbuf3C."

<£hafcb itüb a|djtänb:g \azer(" mahnt
Ht nuttfr

¦. Xoni: In? i"i afchjänbig ab-

?.i ber * :]:g." Oer. 196 bs. 3. ftebt ein

'iîottenburg. Bem anonymen SBrief»

ichretbet in ber Äönigftrafje 3ur Äennt=
: : bafe ber ißrief angefommen ift, unb
i.lj entbiete if)m ben jehmäbifchen ©rüg!"

*

UNABHÄNGIGE

Krttîk

IHan

Coray
Gedichte*)

Erst der Tod macht wunderbar
Geheimstes Leben offenbar."

0 wär mein Herz ein heiiger Gral,
Aufzufangen Allen Leidens Qual,

Dass aus reinen Glaubens Glühn
Wunderblumen rings erblühn."

diese Verse hat Coray dem l.
Kreis seiner Gedichte als Motto
gesetzt, und da in einem Motto
sinngemäss der Gedanke eines
Werkes auf knappste Form
verdichtet" sein sollte, so wird mir
niemand den Vorwurf tendenziöser
Auslese machen, wenn ich eben
diese Verse zum Ausgangspunkt
meiner Kritik nehme

Der erste Vers nun, mit dem Tod der
sehr wunderbar geheimstes Leben offenbar
macht, ist nach Inhalt und Form eine platte
Banalität. Da es aber billig ist, den Autor
stets aufs Beste auszulegen, so nennen wir
Coray vorläufig mal einen Mystiker

Diese Diagnose bestätigt sich in der
Folge: Auch die zweite Strophe ist eine
mystische Parabel und weiterhin finden wir
diesen Grundzug in fast sämtlichen Gedichten

die Natur wird beseelt, die Blumen

reden, und der Mensch löst sich auf
Das ist Buddhaismus.
Aber es ist intellektueller Buddhaismus

und daher vermögen die Bilder nicht zu
überzeugen. Es ist kein Siegreich Vollendeter,

der da spricht es ist höchstens ein
Siegreich Vollendet Sein Wollender

Zu geben hat uns Coray nichts und was
er uns zu sagen hätte, das wird durch die
leidigen Reime zu stark mystifiziert, als dass
wir Gewinn daraus ziehen könnten.

Was ich an Coray bewundere, ist die
Kühnheit, mit der er sich aufmacht, das Licht
der Welt einzufangen und in ein Büchlein
zu sperren

Aber leider leider, und Gott sei Dank,
lässt sich der Sinn des Lebens nicht in
Pergament binden und er lässt sich auch nicht
aus pergamentgebundenen Büchern herausholen

und zu dieser Erkenntnis (eben durch
sein Werk) ein Erkleckliches beigetragen zu
haben, darin sehe ich das grosse Verdienst
Coray's, und in diesem Sinne sei er dem
Leser empfohlen. Alexander Peilung.

*) Han Coray, Das Lebçn, L Kreis. Orell
Füssli Verlag, Zürich.

Aus dem Gerichtssaal

Sticht er (jum 3019 : 3ft 5f)nen oon
ber sptttgelci auch etroa« ju Obren

aefommen ?"

3 c u 9 c : Snrcohl, .(perr Seichter, ein paar
Ohrfeigen.''

Bie 9t. 3- nom 26. gebr. bringt einen s-8e=

riebt aus SDcarbacfj:

©ine efjrenoolle 3Bah[ hat am Sonntag
bie Sirrfjgemeinbe Marbach getroffen,
inbem fie bei überaus großer sßeteili=

gung S). $). Pfarrer SB. in S). afs ihren
neuen Seetforger gemährt bot.
So frhmerjlos bie ©emeinbe Reiben
burch ben Serluft ihres hochgefchätjten
Seelenhirten betroffen mirb, fo glücflicij
fühlen roir uns, biefen oorgüglichen
Sfarrberrn in unferer ©emeinbe begrü=

fjen 311 tonnen."
fjoffen mir, es fei anbersfjerum gemeint.

*
2Iarg. 3eitun9en berichten oon ber

Seftton 2Iargau bes fenroetjerifetjen
Xraftorenuerbanbes."

-SSMII biefer SSerbanb ben îraftorenbefit=
3ern etroa bas fieben fauer machen?

*
Bas berliner Sägeblatt" fjat oon gu=

ftänbiger Seite erfahren, bafj bie ante»

rifanifche ^Regierung auch bie freie
Stabt Ban3ig 3ur Untergeidjnung bes

$MIogg=*Raftes eingelaben fjatte. Bie
pofnifrhe SHegierung fjabe biefes Srftt^
eben aber abgelehnt, roeil ^olen fich

nicht bagu oerftefjen rooflte, bie ^te\e
Stabt Bansig in biefem Sinne als felb=

ftänbtgen Staat anguerfennen. 3n
amtlichen Greifen ertlärt man, bafj es fiel)

oietleicht nur um eine 23er3Ögerung in
ber 2Beirerleitung bes amerifanifdjen
grfuehens fjanble, beim ^olen tonne
fich gar nicht roeigern, eine foldje 2tuf=

forberung an ben Banjiger Senat 311

übergeben.
Sym, roarum fann benn Dnfel Sani feine
ßiebesbriefe bem gräulein Bansig nicht

felbft bringen? ©laubt er etroa, SDtama

*ßolasfa roerbe noch ifjren befonberen
Segen basu geben, roenn er fich suerft an

fie roenbet?

MAX OL
Glänzend bewährt gegen Gicht, Rheumatismus,
Hexenschuss, Ischias, t-'lasche Fr. 3.-. Zu
haben in Apotheken, wo nicht erhältlich, direkt durch

Max Wilhelmi * die., Zürich (I.
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Aus dem Zürich der Eingeborenen

Chueri: De Rümbeli hät vorhinig gscit
i dr Meustergaß obe. i sell gleitig i die

Spanisch ie, wenn i well gseh en
zweibeinige Mocke Gfrürsleisch ufwärme."

Rägel: Desäb sell nu sim blaue Truese-
zolgge achtig gä, dasz r ehm nüd schwarz
wirt bi der Lhelti und säb sell r."

Chueri: Zhr händ recht, dasz r de Schlos-
ser nüd bschickt händ zum ufwärme. mit
eme halbe Liter Alikante chömed Eueri
Ventil viel ehner wieder in Gang."

Rägel: Die .Bachstälzli mil ihrne Lam-
peschirmjüpplene chömid ietz dänn meim
ehner a d'Reihe zum ufwärme, die

schwitzed allwäg nüd a d'Chnüschibe und
säb schwitzed s ."

Chueri: Gänd acht, dasz Z de Genfer
nüd gfrürl."

Rägel: Die letst Wuche sind s' mit ihre
gnackige Sprenfelbeine uf de Trambän-
ken umeghockt wie die Taucherli uf em
Zs usse."

Chueri: Was wüsztid r ächt z'speuzle,
wenn r s' erst gsechlig schlifschuehne im
See usse, wenn s' die runde Beinli von
Chnünen a duruf ä so verrüehred und
verschlinggeo?"

Rägel: ,.'r hä m'r 's zum Mul usgnah. en

Schlingger sind r, en alte glöhlele.
versorge sett mr derig, won uf dem Alter
na "

Chueri: En Zinger ab dr Hand gäb i.
wenn i füfzg Zohr später us d'Welt cho

wär! Wer weisz, wie wit ue dafz sie si

no dekottelettiered, die herrgottechäferli.
die "

Rägel: Wie gseil, für 's gäl Wägeli sind
r todrief und säb sind r."

Ehueri: I hä 's mit em Zeusi. 's Manne-
volch mit dene Zohrringe, wo mir händ.
ist gottsvergesse z'churz cho und bschisse

worden in Sache Schatzeli- und Stung-
gelibei."

Die N. Z. N." berichten, daß die
vatikanische Bibliothek die größte der Welt
sei. Sie enthalte 450,000 Bände.

Was muß dann erst die Zentralbibliothek

Zürich mit ihren 700,000 Bänden sein!

Oder die französische Nationalbibliothek
mit ihren 3.500.000 Bänden?

Größte" läßt sich bekanntlich nicht
steigern. Auch den Mund kann man nicht
inehr als am vollsten nehmen.

iZrstlclässi« in HUHr^I Kleine 8-tIi
Kllcde uncl Keller Sltnunizsiiirnmer

Tauwetter. Der Toni komm! nas-, und
verdreckt heim vnd sagt zur Müller: Tue
mi abbuhe "

Ehasch und aschtänd'i s i. ."?" mahnt
N.' Mutter

'.' Toni: ..Tu? i aschtändig ab-
l.!i .'.'

?.i der ' Nr. 196 ds. I. steht ein

Notlenburg. Dem anonymen Brief-
Schreiber in der Königstraße zur Kennt-
- daß der Brief angekommen ist, und

entbiete ihm den schwäbischen Gruß!"

-t-

ktsn Lorav

^ Leäicbte^j

,,l?rst cier kacl mscbt vunclerbsr
Oebeimsles lieben okkenbsr,"

L> wär mein tler? ein beilger Oral.
^ukzuksngen >X.IIen l^eiciens ()usl,

Dsss sus reinen Olsubens Llülin
^Vunclerklumen rings erblübn,"

A ciiese Verse bst Lorsv ciem l.
Xreis seiner Lsclicbte sls ^tc>tt>>

gesetzt, uncl cis in einem i^iott»
sinngemäss cler Leclsnke eines

>^> verlies suk knsppste ?orm ..ver-
ciicbtst" sein sollte, so vircl mir
riiernsnci äen Vorvurk tenclsnziöser
Auslese mscben, wenn icb eben

iZ^ ciiese Verse zum ^.usgsngspunkt
meiner Kritik nebme

Oer erste Vers nun. mit clsm 'kork cier
sebr vunclerbsr gekeimstes lieben okkenbsr
mscbt, ist nscb Inbslt uncl ?orm eine pistil
lZsnsIitst. Os es sber billig ist. clen ^utar
stets suks Leste suszulegen, so nennen vir
Lorsv vorlsuiig msl einen Mystiker

Diese Disgnose bestätigt sicb in cler
?c>Ige- ^ucb clie zveite Ltropbe ist sine
mvstiscbe ?srsbel uncl veiterbin kinclen vir
cliesen Lrunclzug in ksst ssmtlicben Leciicb-
ten ciie lVstur vircl beseelt, ciie LIu-
msn recken, unà cler l^lenscb löst sicb suk

Dss ist öucicilisizrrius.
^ber es ist intellektueller Luciclbsismus

unci clsber vermögen clie öilcler nickt zu
überzeugen. Us ist kein 8iegreicb Vollen-
cleter, clsr cls spricbt es ist böcbstens ein
8iegrsicb Vollenciet 8ein ^ollencler

i?u geben bst uns Lorsv nicnts unci vss
er uns zu ssgen bstte, ciss vircl äurcb ciie
leiciigen t^sime zu stsrk mvstikiziert, sls clsss

vir Levinn cisrsus zieben lcönnten.
Vl/ss icb sn Lorsv bevunciere, ist ciie

iXübnkeit, mit cler er sicb sukmscbt, ciss leickt
cler Vl/'elt einzuksngen uncl in sin Lücblein
zu sperren

>->.ber leicler leicler, uncl Lott ssi Dsnk,
lässt sicb cier Linn cies Gebens nicbt in ?sr-
gsmsnt bincien uncl er lässt sicb sucb nicbt
sus pergsmentgebuncisnen Lücbern bersus-
bolen
- unci zu ciieser Erkenntnis leben clurcb

sein 'iVerkj ein Lrklecklicbes beigetrsgen zu
bsben. cisrin sebe icb ciss grosse Verdienst
Lorsv s, unci in ciiesem 8inne sei er ciem
I.eser smpkoblen, ^lexsncier Teilung.

'i bisn Lorsv, Dss b,czbczn, I, lireis. Orell
?üssli Verlsg, Surick,

Richter (zum Zeugen): Ist Ihnen von
der Prügelei auch etwas zu Ohren

gekommen ?"

Zeuge: Jawobl, Herr Richter, ein paar
Okrfeigen."

Die R. Z. vom 26. Febr. bringt einen
Bericht aus Marbach:

Eine ehrenvolle Wahl hat am Sonntag
die Kirchgemeinde Marbach geiroffeu,
indem sie bci überaus großer Beteiligung

H. H. Pfarrer B. in H. als ihren
neuen Seelsorger gewählt hat.
So schmerzlos die Gemeinde Heiden
durch den Verlust ihres hochgeschätzten

Seelenhirten betroffen wird, so glücklich

fühlen wir uns. diesen vorzügliche»
Pfarrherrn in unserer Gemeinde begrüßen

zu können."
Hoffen wir, es sei andersherum gemeiut.

Aarg. Zeitungen berichten von der

Sektion Aargau des schweizerischen
Traktorenverbandes."

Will dieser Verband den Traktorenbesitzern

etwa das Leben sauer machen?

Das Berliner Tageblatt" hat von
zuständiger Seite erfahren, daß die
amerikanische Regierung auch die freie
Stadt Danzig zur Unterzeichnung des

Kellogg-Paktes eingeladen hatte. Die
polnische Regierung habe dieses Ersuchen

aber abgelehnt, weil Polen sich

nicht dazu verstehen wollte, die Freie
Stadt Danzig in diesem Sinne als
selbständigen Staat anzuerkennen. Jn
amtlichen Kreisen erklärt man, daß es sich

vielleicht nur um eine Verzögerung in
der Weiterleitung des amerikanischeil
Ersuchens handle, denn Polen könne

sich gar nicht weigern, eine solche

Aufforderung an den Danziger Senat zu
übergeben.

Hm, warum kann denn Onkel Sam seine

Liebesbriefe dem Fräulein Danzig nicht
selbst bringen? Glaubt er etwa, Mama
Polaska werde noch ihren besonderen

Segen dazu geben, wenn er sich zuerst an

sie wendet?

cU-in-enci be«!idrtcre>>e i viont.IîriSllMStiSMU»,
inloxsnscnus», Isonias. l isscde fr Z /u Inc-

den in àpotlielisn. vo nicdt erdiiltiick. ciirekt clurck
Ma« »A/-eà« <tè à, â^io/i «.
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